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Beylage

zum 7den Stuck der Dresdniſchen wochentlichen
Frag- und Anzeigen.“)

H Da man gewohnet iſt, das Ableben gelehrter und wurdiger Manner in den
hieſigen Anzeigen jedesmal ſofort bekannt zu machen, den Tod des wohlſeel.
Herrn D. Schatters aber erſt, als das 7de Stuck bereits unter der Preße
war, in Erfahrung brachte, ſo kann man nicht umhin, ſolchen Todesfall noch
hier anzuzeigen, und nachdem man zugleich die hier nachſtehenden Klagen

bey deßen Grabe, welche ein Jreund von ihm, lediglich um ſeinen
Schmerz zu beſchaftigen und zu beſiegen, niedergeſchrieben, coommu-
nicirt erhalten; ſo hat man, mit Genehmhaltung des Herrn Verfaßers die
ſer Klagen, ſich ein Vergnugen daraus gemacht, dem 7den Stuck hieſiger
Anzeigen noch dieſe Beylage anzufugen, um zugleich dadurch einem gelehr.
ten Arzt und beſonders in Abſicht ſeines gehabten Berufs ſo nutzlich als wur—

digen Mitglied des Staats, ein Denkmahl in dieſen Blattern zu ſtiften.

Klagen bey dem Grabe
des zu Johanngeorgenſtadt am 6. Febr. a. c. verſtorbenen Wohlſeel

D Chriſtian Gotthelf Schatters.
6He ſtehet mein Geiſt auf der Ruheſtatte deiner niedergeſchlagenen Bur

ger, betrubtes Johanngeorgenſtadt! hier ſuchet es den Grabehugel des
Freundes! und von weiten erkennet er ihn an denen Fluthen, womit die

Thranen derer, die Er dem Grabe entriſſen, ihn begoßen!
Jn— Staub gedemuthiget preiſet er deine unerforſchlichen Wege, o Vor

ſicht! aber, verzeyhe! das Herz fuhlet das Lob nicht! betaubt von der ſchreckli—
chen Nachricht, heklemmt von Seufzern und Thranen, die keinen Ausgang
finden, iſt es unempfindſam gegen andere Gegenſtande, als ſeinen Verluſt!

Der Wohlſeelige ward den 18. Jan. 1745. zu Arnoldsgrun, im Voigtlande,Jn

von einem wurdigen Vater, Herrn Gotthelf Siegismund Schattern, damalen
Paſtore alda, ietzo in Neunhofen bey Neuſtadt an der Orla, und einer rechtſcha—
fenen Mutter, Fr. Julianen Sophien, geb. Hermannin aus dem Oleariußiſchen
Geſchlechte, welche ihm ao. 1770, in die Ewigkeit vorangegangen, gebonhren.

Nath



'n Jhm liebte es den Freund, in Jhm ehrte es den Arzt, in Jhm ver
ehrte es den Menſchenfreund, in Jhm bewunderte es den Chriſten! Schon
berechnete es die Tage Seiner Ruckkunft, und Sehnſuchtsvoll ſchilderte es ſich
Freuden, welche ſie ihm mitbringen wurde.

Nun iſt ſeine Hofnung getauſcht, unerſetzlich getauſcht! Sollte mich der
Schmerz nicht ganz hinreißen?Meine Gattin weinet Jhm hier an meiner Seite ſtille Thranen der
Dankbarkeit vor Seine Liebe, vor Seine Sorgfalt vor mich; aber noch iſt
mein Mund ſtumm und das Auge erſtarret, denn ich denke den Verluſt der
Stadt und des Landes!

Was vor ein Herz hat ſich der Liebe vor Seine Mitburger in, ihm frem
den, Gegenden des Vaterlandes aufgeopfert! Ein erfahrner Arzt in Junglings
Jahren, ein vollkommner Weiſer in Jahren derer Leidenſchaften, ein gevrufter
Chriſt in denen Jahren der Eitelkeit, wareſt Du ſchon! Was verſprach nicht
Dein Verſtand, Dein Herz voll Wohlthun und Liebe in mannlichern und
hohern Jahren?

Kaum hore ich von Deiner Reiſe, ſo reißen mich finſtre Ahndungen zu
Dir hin; ſchuchtern und bange rufe ich Dir zu: Freund, reiſe nicht! Be—
ſchwerden, die Deinem zartlichen Herzen unertraglich ſind, warten Deiner

dort!
Nach im vaterlichen Hauße genoßenen Privatunterricht, gieng er ao. 1763. auf

die Univerſitat Jena, und 1765. nach Wittenberg. Um ſich auch in denen
chirurgiſchen Wißenſchaften hinreichende Kentniß zu erwerben, frequentirte er

1767. das hieſige theatrum anatomicum, kehrte 1768. wieder nach Wit.
tenberg, ſchrieb daſelbſt eine Abhandlung: de Dicto Hippocratis, totum ho-
minem ab ipſis natalibus eſſe morbum, und ubte ſich unter denen daſigen

Herrn Profeſſoribus und andern erfahrnen Practicis in der Anwendung de—
rer theoretiſchen Wißenſchaften, promovirte unter Vorſitz Herrn Hoſrath
Trillers mittelſt einer von ihm ſelbſt elaborirten Disputation: de horrore
in febribus exanthematicis praeſertim variolis, ſigno plerumque
lethali 1769. in Doctorem, und wande ſich darauf vollig anhero nach Dres—
den. Hier machte er ſich durch ſeine vorzugliche Geſchicllichkeit und Recht—
ſchaffenheit bey denen vornehmſten und beruhmteſten Aerzten ſo beliebt, daß

eerr bald Bekantſchaften und Zutrauen bekam, und die beſten Ausſichten in
Praxi vor ſich hatte. Einen zuverlaßigen Beweiß von dem, was man ſich
mit Grunde von ihm verſprechen konte, gab ein Churfurſtl. Sanitæts Colle-
gium alhier, da es zu Anfang ietzigen Jahres, zur Veranſtaltung der nothigen

Verpflegung und Cur derer im Erzgeburge von Hunger und dadurch entſtand—
nen Krankheiten gedruckten Armen, einen zuverlaßigen Meclicum dahin zu

ſchicken,



dort! Auch hiet ſind Kranke, die Dich. Deiner Pflicht nicht entlaßen wollen!
Lachelnd ſtutzt Er ſich auf den Ruf und Befehl, zahlte die Mengen elender
Mitburger, die um Hulffe ſchrien, und dachte tauſend Gutes, das er unter ih
nen wurken wollte! Taub gegen mein Rufen, ungewohnlich hart gegen die
Freundſchaft flieget Er freudig zu Dir, Johanngeorgenſtadt! rettet deinen
Bewohnern das Leben, und erliegt unter dem Uebel, von welchen Er dich,
durch Gottes Macht, befrehet!

Und mit Jhm ſinkt die Hofnung vieler tauſend Elenden derer Geburge!
O Jaterland! wo du hinaus willſt, iſt die Hand des Herrn wieder dich zum
Unglucke! Mein Schatter fiel nicht ſich, ſondern dir zur Straſe! Wie
rein war nicht Sein Beruf? Wie edel Seine Abſichten? Wie gemeinnutzig
Seine Arbeit! Und was wird Jhm davor? Was iſt Sein Lohn? Der
Tod! Und weiter nichts?

Ja, Seine Werke folgen Jhm gewiß nach! Er ruhet von Seiner Ar
beit, und iſt weggeraft vor Einbruch großern Unalucks!

Merke, und achte es, Unglaube! die innern Empfindungen deines Kerzen,
die dn zu deinen Weh! zu betauben ſucheſt, wiederſprechen deinem Wahne,
daß kein Gott ſey. Es muß ein Gott, und alſo auch eine Ewigkeit ſeyn, ſonſt
wurde mein Freund nicht belohnet, und deine heimliche Boßheit, deine Lieb

loſigkeitſchicken, gnadigſt befehliget wurde. Er wurde einmuthig zu dieſen wichtigen

Auftrag beſtimmt, derſelbe ihm den öſten Jan. angetragen, und den gten rei—
ſete er getroſt, zuerſt nach Johanngeorgenſtadt, ab. Alles, was ein geſchickter

Arzt in ſolchen Fallen thun kann, leiſtete er mit ſo viel Seegen von Gott, daß,
da zu Ende des vorigen und Anfang des ietzigen Jahres eine ziemliche Anzahl
leichen geweſen, die Woche ſeines Todes nur 1. Einwohner daſelbſt geſtorben.
Doch unter der beſtandigen Arbeit vom fruheſten Morgen biß in die ſpateſte
Nacht erlag endlich ſeine Natur. Er wehrte ſich g-12. Tage gegen die
Krankheit, und beſuchte noch, vor Sechwachheit taumelnd, ſeine Kranken, biß

Herr ſelbſt liegen blieb, und den Gten Febr. ein Opfer ſeiner Gutthatigkeit werden

muſte. Das Jammern und Schreyen, die unzahligen Thranen und Klagen,
womit ihn Johanngeorgenſtadt, deren Burger ihn, ſeines liebreichen Herzens

und unermudeten Sorgfalt wegen, als einen Engel Gottes geehret, den gten

darauf zur Ruhe begleitet, ſind dem Wohlſeeligen die ſchonſte Lobrede und ſtatt
des prachtigſten Denkmahls! Beweiß genug, daß unſere Stadt und Land,
beſonders unter dermaligen Umſtanden und ſeiner Beſtimmung nach, da er von

da nach Marienberg und mehrere nothleidende Orte zu gehen befehliget war,
an dieſen gemeinnutzigen Manne ein wurdiges Mitglied des Staats verloh—

ren hat.



iſt der eitle Nachruhm keine Belohnung, denn Er empfindet ihn nicht! Und dir
ſind die Vorwurfe deines Gewißens nicht Strafe genug, denn du macheſt dich
gegen dieſen Richter in dir unempfindlich! So gewiß aber, als deiner Ver—
hartung ungeachtet, die Begriffe des Unterſcheides zwiſchen Guten und Boſen
beſtimmt und helle in dir ſeyn, ſo nothwendig folget aus dieſen Begriffen ſelbſt
eine Belohnung des Guten und Beſtrafung des Boſen nach dem Leben.
Sonſt ware kein Unterſcheid; denn hier wird das Gute ſelten belohnt, das
Boſe ſelten beſtraft, wenigſtens nicht nach Verdienſt belohnt und beſtraft!

Jene haſt Du errungen, Seeliger Freund! Klarheit und Herrlichkeit,
die ich in der hohen Stufe nicht-beffen darf, warten Dein! Wie herrlich

nr—
wird Dein Lohn ſeyn, da Deine-rorit ſo wohlthatig, Deine letzten Stun—
den ſo voll Glauben an unſern droßen Erloſer, voll Zuverſicht, voll Hofnung
auf das Zukunftige Erbe geweſen. t) Das war die erſte Belohnung Deines
gegen Gott und Menſchen redlichen Herzen! und unausſprechliche Freuden
führten Deine geheiligte Seete aus der ſterblichen, zu denen ewigen Hutten!

DS
in die Tiefen der gottlichen Weißheit, der gottlichen Gerechtigkeit, der gottli

Wie freuet ſich mein Gent, wann ich Dir bald nachgefolget ſeyn werde,

chen Regierung einzuſchauen, und die mir verborgenen Urſachen Deiner, zu
meinen außerſten Schmerze, ſo ſehr verkurzten Wallfarth in dem Angeſichte

Gottes zu erkennen!
Bete ſie ſtillſchweigend an, dieſe unbegreiflichen Wege! Und ſey wieder

ſtille, mein Geiſt! Ja, Herr, du biſt gerecht! Und gerecht ſind deine
Wege!

Vertrocknet alſo ihr Thräanen, die ihr dem wurd.gen, dem unvergeßli
chen Freunde zur Lobrede gefloßen ſend. Sr iſt vollendet! der Herr hats
auch mit Jhm wohlgemacht! Ach, meine Seele, ſtirb des Todres dieſes
Gerechten! Seelig im Herrn, freudig auf deinen Beruf, Troſtreich vor die
Freunde, ruhmlich vor das Vaterland!

Der daſige Herr Paſtor, ſowohl als der aus Bohmen von Schlackenwerda,
ieboch zu ſpat in denen letzten Tagen, herzugerufene Medicus, Herr D. Gru—
ber, deßen dem Wohlſeeligen mit der groſten Geſchicklichkeit und ihm eigner
Menſchenliebe geleiſteter Beyſtand nicht genug geruhmet werben kann, haben

die freudige Uebergebung in den Willen Gottes und den lebendigen Glauben,
mit welchen er geſtorben, nicht genug zu preiſen gewußt.
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11 i1loſigkeit gegen Nothleidende, dein Leben ohne Nutzen nicht beſtraft! Jenem J
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